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Eine große Gefahr ist am deutschen Volke vorübergegangen.
Bis auf einige ganz verwahrloste Geister, die nicht wert sind,Deutschland ihre Heimat , die deutsche Sprache ihre Mutter¬sprache zu nennen, waren wir uns alle darüber einig , daß dieAuslieferung unserer Heerführer und Staatsmänner , überhauptjedes Reichsangehörigen zur Aburteilung wegen angeblichererbrechen im Kriege durch ein ausländisches Gericht unmöglich-i- Die Gefahr lebensgefährlicher Zwangsmaßnahmen bei un-. 'rer Weigerung lag zum Greifen nahe und fast noch mehr
rückte das Gespenst eines deutschen Bürgerkrieges für den Fall,daß die Regierung die feindliche Forderung angenommen hatte.
Das schlimmste ist überwunden : Deutschland soll selber richten.Aber über den Berg sind wir damit noch nicht. Auf der Lon¬doner Konferenz, wo augenscheinlich das abwesende Amerikanicht durch Worte , sondern eben durch seine Abwesenheit amlautesten mitgesprochen hat und wo auch die englischen und ita¬lienischen Staatsmänner sich dem Druck ihrer öffentlichen Mein¬ung zu Hause nicht ganz entziehen konnten, gelang es den Ver¬tretern des französischen Hasses immerhin , in der Antwort der
Alliierten auf den deutschen Vorschlag das Prinzip der Straf¬bestimmungen zu wahren . Wir haben also geringen Grundzur Freude , denn unsere Feinde , die mit uns im Frkeden zuleben vorgeben, haben sich das Recht Vorbehalten, die Aus¬lieferung doch zu verlangen , wenn ihnen die deutschen Urteils¬
sprüche nicht gefallen ,oder, wie dies in ihrer Sprache heißt,wenn sie finden ,die deutschen Urteilsprüche seien von der Ab¬sicht geleitet, die Beschuldigten ihrer Bestrafung zu entziehen.Und noch ein zweites kommt dazu : die Rachgier gegen
unseren vorherigen Kaiser ist noch keineswegs erschöpft. Hollandist ja fest geblieben und weigert die Auslieferung . Alle Droh¬ungen des Obersten Rates sind an diesem tapferen Volke undseiner Regierung abgeprallt . Aber die Alliierten haben eineneue Note geschrieben. Sie nehmen die Weigerung , unserenKaiser preiszugeben , an, aber sie verlangen seine Abschiebungin eine holländische Kolonie , damit er nicht eines Tages derMittelpunkt der deutschen Reaktion werde. Gut geprüft, Löwevon Albion ! Es ist nicht Frankreich allein, sondern auch Eng¬land, dessen Stimm ewir hier vernehmen. Als ob die alte deut¬sche Kaiser- und Königstreue , soweit sie. in den Herzen desVolkes überhaupt noch lebt, dadurch vermindert würde, daßman den Kaiser irgendwo in Sumatra , Borneo oder sonstwo inden Himmelsstrichen, wo der Pfeffer wächst, dem mörderischenKlima überantwortet ! Das Gefängnis wird die Folge sein

In der kommenden Woche wird unser schwäbischer Wil¬helm II., der alte Landesvater aus einer besseren Zeit , 72 Jahre«lt . Keine Macht der Erde, auch nicht die republikanische Re¬gierung von Württemberg , wird die Aufrechten im Landedaran hindern können, am 25. Februar furchtlos und treu dem
streifen Manne zu huldigen , der in mehr als 50 Regierungs-prhren ein gerechter und unbestechlicher Fürst war, an dessenGradheit und Redlichkeit die Koruption zerschellte und poli¬tisches Schiebertum ebenso abprallte wie charakterlose, ämter-aierige Streberei und unter dessen Obhut die christliche Idee imStaatswesen ebenso stark verankert war, wie im Herzen desVolkes.

Nimmermehr hätte König Wilhelm , so sehr er auch streng
im Geiste der Verfassung zu regieren bestrebt war, seine Zu¬stimmung zu einem Schulgesetz gegeben, wie es jetzt im Land¬tag verhandelt wird. Ihm war heilig das große Prinzip derGlaubens - und Gewissensfreiheit , der Respekt vor dem religiö¬sen Gewissen und der religiösen Ueberzuegung . Die neuenStaatsmänner führen zwar auch solche hohen Worte im Munde,aber ihre Taten stehen im schroffsten Widerspruch dazu. Diefreigeistigen, gottlosen Tendenzen gegen die Bekenntnisschulewie sie aus den seinerzeit veröffentlichten 8 Leitsätzen der süd¬deutschen Kultminister hervorgegangen , werden von dem neuen
«ürttembergischen Kultministers keineswegs verurteilt . Derehemalige evangelische Pfarrer nennt sie unverbindliches Be--l . " ' . . . " 'ratungsmaterial . Wir aber verlangen Freiheit des Glaubens«nd stellen fest, daß die neue Schulpolitik auf ein falschesGleis gefahren ist. Die Weiche muß wieder umgelegt werden.Das neue Schulgesetz kann nimmer von Bestand lein, wennes nicht als ein Werk der Freiheit , der Gerechtigkeit und des
Friedens aus den Beratungen hervorgeht , die nach Beendig¬ung der Generaldebatte jetzt vom Schulausschuß des Landtagsfortgesetzt werden.

Von solchen geistigen Kämpfen wären wir bester verschontgeblieben. Wir brauchen unsere ganze Kraft zur Ueberwin--ung der wirtschaftlichen Not und diese Kraft finden wir doch«ur in einiger Zusammenarbeit . Die Streikerei im Lande»immt kein Ende. Zuletzt gefielen sich die Bankbeamten in der
Rolle des Fabrikarbeiters , der vor dem Tore seiner Arbeits¬stätte Streikposten steht. Nun kommt eine Lohnbewegung der
militärischen Angestellten, besonders der in den Lazarettendazu. Ueberall lieht man die Sekretäre an der Arbeit , dieihren Berufsgenossen große Versprechungen machen, auf ihreKosten leben und streben und sie schließlich auf die Straße trei¬ben. wenn der Erfüllung dieser großen Versprechungen einWiderstand begegnet. Je höher aber die Gehälter hinaufge¬schraubt werden, je rascher die Löhne steigen, desto schnellergehen nach einem alten wirtschaftlichen Gesetz auch die Preiseder Lebensbedürfnisse in die Höhe. Die Landwirte verlangeneben die gleiche Entlohnung für ihre Arbeit , denn sie habenja auch dieselben Steuern und sonstigen Lasten bei ihren Be-

tosteln 25 Mark kosten sollten. Das sind also Mindestpreise, dieM Wohl noch um die Hälfte erhöhen, bis der Verbraucher dieWare im Hause hat. 38 Millionen Mark kostet ferner die
Neuregelung der württembergischen Teuerungszulagen an dieBeamten, wovon allein 21 Millionen auf die VerkehrsbeamtenEntfallen. Aus Baden ertönt bereits der Ruf des dortigen Fi-
«anzministers, daß das Land dicht vor dem Bankerott stehe.Bei uns in Württemberg ist es kein Haar besser. Wir haben
«r den neuen Mehrverbrauch keine Deckung. Die neue Reichs-
ksoldnngsordnung stürzt auch Württemberg in ungeheuere

Schulden. Es ist nur eine Frage wie lange die Wirtschaft nochhält, die uns in allen Teilen bis zum Tüpfelchen auf dem i" . . ' " Herr Rean ore Liiilgnatenwirtlchaft Ser sranzöstlchen Nevolutron er¬innert . Und wenn es noch wenigstens mit der Steigerung derGehälter getan wäre ; aber die Zahl der Beamten mehrt sich
ins Unendliche, wenigstens in den Hauptstädten, wo die trost¬lose Aemterjagd keine Grenzen findet.

Am 24. Februar tritt auch die Nationalversammlung wie¬der zusammen. Sie soll nun an die Wahlgesetze gehen, damitwir im Mai , spätestens im Juni , das Volk aufs neue befra¬gen können, ob es mit dieser Art von Regierung einverstandenist. Wir brauchen eine starke Regierung aus untadeligen sach¬kundigen Männern , die nicht nebenher für sich Privatgeschäftemachen und keine Günstlingswirtschaft treiben, die nicht ihrenAnhang dadurch zu vermehren suchen, daß sie jedem Schreierden Zugang zur Futterkrippe des Staates eröffnen, sondernuneigennützig und gerecht auf Ersparnisse bedacht sind. Sonstwerden wir niemals unseren Verpflichtungen aus dem Ver¬sailler Friedensvertrag genügen können; vielmehr wird überkurz oder lang die unersättliche Gier der Franzosen nach derRheingrenze den Vorwand finden, die Rheinlande dauernd zubesetzen. Die Wiedergutmachungskommissionen arbeiten jetztüberall im Reiche. Ihr oberster Leiter, Jonnart , ist zum Glückzurückgetreten. Die Londoner Beratungen scheinen dabei mit¬gewirkt zu haben. Auch die Adriafrage mit dem Streit umFiume hat im Dreierrat von London zweifellos eine großeRolle gespielt, wobei Präsident Wilson , der sich jetzt auch vonseinem Staatssekretär Lansing trennte, seinen Einfluß geltendmachte, obgleich die Vereinigten Staaten ebenso wie Japandurch Abwesenheit glänzten . Was aus alledem werden soll, istso dunkel wie Deutschlands Zukunft. Und doch darf manhoffen, daß aus diesem Dunkel dereinst ein Lichtblitz erstrahlt,der auch unseren steinigen und mit Dornen besäten Pfad er¬leuchten wird.

Deutschland.
„Deutscher Währungs - und Arbeitsbund ."

Stuttgart , 21. Febr. Ein „Deutscher Währungs - und Ar-beitsbund (Bund gegen Geldentwertung , Teuerung und Hun¬gersnot ) hat sich hier auf Anregung von Geheimrat Dr . Hä-gele mit Unterstützung sämtlicher Parteien gebildet. Die Pro¬grammforderungen des Bundes sind: Wiedergewinnung des
Vertrauens der Welt, Steigerung der Arbeitsleistung und derAusfuhr , Verzicht auf Einfuhr von Genuß - und Luxusgegen-ständ.en, Förderung des Arbeitstriebes , fchiedlich-friedliche Aus¬tragung der Lohnfragen , Uebereinstimmung der Staatsaus¬gaben mit den Einnahmen , Erhaltung des Volksstaates , Erfül¬lung der Friedensbedingungen bis zur äußersten Grenze derMöglichkeit. Die Gründungsversammlung des Bundes , der sichüber ganz Deutschland ausdehnen will , findet morgen Sonntag,den 22. Februar , ustier Vorsitz des Kultministers Dr . Hieberstatt. Es werden Redner der Bürgerpartei , des Zentrums , derDeutsch-Demokraten und der Mehrheitssozialisten sprechen.

Mindestpreise für Getreide und Kartoffeln der Ernte 1S2V.
Dem Reichsrat geht dieser Tage eine Vorlage der Reichs¬regierung über die Preise für landwirtschaftliche Erzeugnisseaus der Ernte 1920 zu. Die wichtigste Aufgabe der für die

Landwirtschaft und die Ernährungswirtschaft im kommendenWirtschaftsjahr verantwortlichen Stellen besteht zur Zeit darin,die landwirtschaftliche Erzeugung nach Möglichkeit zu steigern,um den Nahrungsbedarf der Bevölkerung weitmöglichst ausdem heimischen Boden zu decken. Von diesem Gedanken aus¬
gehend, hält es die Reichsregierung für notwendig , schon jetztMaßnahmen zu treffen, die dem Landwirt die Sicherheit einerangemessenen Bewertung seiner wichtigsten Erzeugnisse gewähr¬leisten und damit die restlose Ausnützung aller zu Gebote stehen-

Handels vor, alsbald Mindestpreise für Getreide und Kartof¬feln festzusetzen. Diese Preise stellen die Mindestvergütung fürGetreide und Kartoffeln der Ernte 1920 dar, die auf Grund
gesetzlicher Vorschriften abzuliefern sind.

Vorgeschlagen werden im einzelnen:
1. für die Tonne Weizen, Spelz (Dinkel, Fesen), Emer undEinkorn 1100 Mark;
2. für die Tonne Roggen , Gerste oder Hafer 1000 Mark;3. für die Tonne Kartoffeln 500 Mark.

Diese Mindestpreise sind auf Grund des gegenwärtigenStandes der Produktionskosten errechnet. Sie tragen, da vor¬aussichtlich mit weiteren Steigerungen der Kosten zu rechnenist, nur vorläufigen Charakter und bilden die Grundlage fürdie endgültigen Üebernahmepreise. die kurz vor der Ernte fest¬
gesetzt werden sollen.

Die endgültigen Üebernahmepreise,  die zugleichHöchstpreise sein werden, sollen unter Berücksichtigung der biszur Ernte eingetretenen Aenderungen der Produktionskostenund des Erntebildes festgesetzt werden. Auf diese Weise wirdSicherheit gegeben, daß der Landwirt für die seit der Fest¬setzung der Mindestpreise infolge weiterer Steigerungen der
Produktionskosten entstandenen Mehraufwendungen durch dieendgültigen Preise einen Ausgleich erhält.

Bei diesen Vorgängen wird davon ausgegangen , daß diegebundene Wirtschaft für Getreide beizubehalten ist unter Ein¬beziehung des Hafers , dessen einseitige Freigabe in diesem
Wirtschaftsjahr zu außerordentlichen Mißständen , geführt hat.Das Reichskabinett hält bei Kartoffeln die Zeit noch nicht fürgekommen, die gebundene Wirtschaft aufzugeben. Aufgabe wei¬terer Beratungen mit den beteiligten Kreisen wird es sein, dieEinzelheiten der Bewirtschaftung nach Möglichkeit in der
Richtung größerer Bewegungsfreiheit der Landwirtschaft aus¬zugestalten. Die in Aussicht genommene wesentliche Preiser¬höhung des Getreides und der Kartoffeln wird eine weitere
starke Belastung der verbrauchenden Bevölkerung im kommen¬den Herbst nach sich ziehen. Sie liegt aber in ihrem eigenenwohlverstandenen Interesse . Denn von der neuen Regelungdarf eine wesentliche Förderung der einheimischen Produktionerwartet werden. Die nachhaltigsteAusnutzung unserer eigenen

Produktionsauellen muß aber jetzt und in Zukunft das Haupt¬ziel unserer Wirtschaftspolitik sein. Denn je mehr Lebensmittelim Inland erzeugt werden, desto unabhängiger sind wir vomAusland , das letzten Endes nur zu riesenhaften Preisen nutzden Zukauf gestatten wird.
Die Vorlage wird noch im Reichsrat und in der National¬versammlung der Beratung unterzogen . Die Entschließung«dieser Körperschaften werden nach Möglichkeit beschleunigt.

Neuregelung - er Einfuhr.
Berlin , 19. Febr. Der Reichsrat nahm heute die vom

Volkswirtschaftsausschuß der Nationalversammlung bereits ge-

stch uiH Waren handelt, die bereits im Ausland angekauft sind.Angenommen wurde die Verordnung über Außerkurssetzun¬der Silbermünzen . Auf der Tagesordnung stand auch derAusschußbericht über den Entwurf eines Ergänzungssteuer¬gesetzes. Die Vorlage , die den Schlußstein der Erzbergersche»
Finanzrcform bilden soll, scheint aber im Reichsrat groß«Schwierigkeiten zu begegnen, denn sie wurde abermals von derTagesordnung abgesetzt.

Die Kartoffelmitzernte - cs Jahres ISIS.
Berlin , 19. 'Febr. Nach dem Novemberermittlungen überdie Ernteerträge ergibt sich, daß insgesamt 21,4 Millionen Ton¬nen Kartoffeln geerntet wurden. Das ist vom Hektar 9,8 Ton¬nen. Die Kartoffelernte des Jahres 1919 ist seit mehr als einem

Vierteljahrhundert die zweitrleinste gewesen, die im Deutsche«Reiche gemacht worden ist. Selbst die Mißernte des Jahre*1896, die schlechteste Ernte in den letzten 20 Jahren vor demKriege, hatte noch einen Hektarertrag von 10,59 Tonnen aufzu-weisen gehabt. Schlechter als die Ernte 1919 war nur die ErnteDes Jahres 1916, die einen Hektarsrtrag von nur 9,0 Tonne»erbracht hatte. Berücksichtigt muß Leim Vergleich der jetzt er¬mittelten Zahlen mit den früheren allerdings werden, daß vgrdem Jahre 1916 Anbau und Ernte im Deutschen Reiche nachanderen Erhebungsmethoden statistisch erfaßt worden sind. Diefrüher angewendete Erhebungsart hatte durchweg höhere Zah¬len ergeben.
Vorausbezahlung - es Reichsnotopfers.

Berlin , 19. Febr. Nach dem Reichsnotopfergesetz dürfe«
er-

eich*
cht belastetAn 'werden sollen ,wird die Reichsbank als vorläufige Annahme¬stelle für diese Vorauszahlungen tätig sein. Eine amtliche Be¬kanntmachung steht bevor.

Eine neue sozialdemokratische Partei.
Berlin , 20-, Febr. Eine neue sozialistische Partei ist vor

einigen Tagen in Regensburg begründet worden. Sie trägt denNamen Partei Vereinigter Sozialisten Deutschlands . Es Ware«98 Ortsvereine der S . P . D ., 24 der U. S . P . D ., 4 Gcwerk-schaftskartelle und einige Vertreter der Kommunistischen Partei
anwesend, um sich über die praktische Durchführung der Eini¬gung aller Sozialisten schlüssig zu werden. Wie die Parteilei¬tung mitteilt , stehen hinter den korporativ übergetretenen Orts¬vereinen 9000 Mitglieder , ferner die gesamten bayerischen Land¬arbeiter. Aus den Thüringischen Staaten , Hannover , Olden¬burg, einigen sächsischen Wahlkreisen, den beiden Mecklenburgund Vorpommern und Ostpreußen erklärten sich die Vertreterfür die Neugründung und wollen den Uebertritt ihrer Ver¬
einigungen zu der neuen Partei kundgeben..

Die „Freiheit " erklärt: Diese Neugründ'ung kann, wenn sieüberhaupt zu Ansehen gelangt , die Zersplitterung nur vergrö¬ßern, nicht sie überwinden , denn dazu fehlen heute noch die
wesentlichsten Voraussetzungen.

Der „Vorwärts " sagt ; Das Programm fordert „für die18jährigen das Wahlrecht, Bildung einer Rätekammer alszweite Kammer und sofortige Vergesellschaftung aller Produk¬tionsmittel auf genossenschaftlicher Grundlage . Diesem „süd¬deutschen Sozialistentag " soll ein „norddeutscher" folgen, der inBerlin am 22. und 23. Februar stattfinden soll. „Die Gründer,soweit sie bekannt sind, entbehren in der Arbeiterbewegung derAutorität , die ernstlich für eine Einigungspolitik wirken könnte,
auch spricht ihn Programm , von keiner großen Erfahrung . Ver¬einsmeierei führt nicht zur Einigung , sondern nur zu nochimmer weiterer Zersplitterung ."

Konferenz der revolutionären Arbeiterschaft.Die Betriebsratszentrale Deutschlands hat eine Konferenzder revolutionären Arbeiterschaft aus Samstag , den 28. Febr.,
nach Stuttgart einberufen, auf der die wirtschaftspolitische Lage,die Stellungnahme zum Betriebsrätegosetz und zu den Wahlen,der Aufbau und die Organisierung der revolutionären Betriebs¬räte uns die Zentralisation der Betriebsräte nach Wirtschafts-ebieten und nach Berufsgruppen , sowie für das Reich bespro-en werden sollen.

Der Lustmord Lei Saarbrücken.
Der Abgeordnete Mi .ttelmann hatte in der Sitzung der

Nationalversammlung vom 21. November v. I . eine Presse¬nachricht mitgeteilt , wonach die Tochter eines Grubenbeamte«aus dem Kreis Saarbrücken von einem französischen Soldat«
vergewaltigt und ermordet worden sei, und hatte an die Rcichs-regierüng die Anfrage gerichtet, ob sie bereit sei, bei der fran¬
zösischen Regierung auf die Bestrafung des Täters zu dringen.Der Regierungsvertreter hatte in seiner Antwort mitgeteilt , daßvon französischerSeite die Richtigkeit der Behauptung bestritt«worden sei, daß aber weitere Ermittlungen im Gange seien.Das Ergebnis der Nachforschungen liegt jetzt vor . Ei«Soldat der französischen Besatznngstruppe hat danach das ge¬schilderte Verbrechen tatsächlich begangen, und zwar in einerWeise, wie sie grauenhafter nicht gedacht werden kann.Es handelt sich um die Studentin Fräulein Maria Schauer,
Tochter des Fahrsteigers Schnuer von der Grube Heinitz beiSaarbrücken. Fräulein Schnuer studierte aus der UniversitätMarburg und war zu den Weihnachtsferien 1918 nach Heinitzgereist. Am Tage nach ihrer Ankunft, dem SO. Dezember, bega»



Ke sich zum Besuch einer Freundin nach Friedrichstal. .Unter¬
wegs auf einem Waldweg begegnete sie einem französischen
Soldaten , der ihr unsittliche Anträge machte, auf sie eindrang
»nd, als sie sich wehrte, sie mit einem Seitengewehr mehrmals
Iber den Kopf schlug. Damit nicht genug, stach er sie in bestia¬
lischer Weise in die Oberschenkel und den Unterleib, so daß die
Eingeweide herausdrangen . Dann verließ er den Ort seiner
Schandtat, offenbar in der Meinung , daß sein Opfer tot sei.
Wieder zu sich gekommen, schleppte sich Fräulein Schnuer bis
zu einem Fahrweg, wo sie aufgefundcn und von wo sie nach
Hause geschafft wurde. Tags darauf ist sie ihren Verletzungen
erlegen. Kurz vor ihrem Tode hat sie dem französischen.Kom¬
mandanten von Heinitz, der zu ihr gerufen wurde, den Hergang
erzählt. Dieser äußerte sein Bedauern und versprach strenge
Bestrafung des Schuldigen. Gleichwohl hat der Vorsitzende der
interalliierten Wasfenstillstandskoknmission in einer Note an die
deutsche Waffenstillstandskommission auf Grund eines Berichts
des französischen Generals Fayoüe seinerzeit die Begehung des
Verbrechens auf das entschiedenste in Abbrede gestellt.

Die deutsche Regierung hat die französische Regierung nun¬
mehr unter Vorlegung des vorhandenen Äeweismaterials um
vollständige Aufklärung der Angelegenheit ersucht mit dem
nachdrücklichen Verlangen, daß die ruchlose Tat ihre Sühne fin¬
det und Laß auch die Personen zur Rechenschaft gezogen werden,
die versucht haben, die Untersuchung dieses Falles zu unter¬
drücken.

Ausland.
Das feindliche Anklagematerial.

Basel, 20. Febr. Die Preßinformation läßt sich aus Paris
berichten, daß der erste Teil des Anklagematerials gegen die
»ngeschuldigtcnDeutichen, die in Leipzig abgenrteilt werden
killen, der deutschen Regierung Ende Februar zugehen werde.
Das Material umfasse zunächst ausgesucht schwere Fälle, wie
Gewalttätigkeiten gegen die Zivilbevölkerung, Erschießungen
von Soldaten und Zivilistelt, Mißhandlungen gegenüber Kriegs¬
gefangenen und systematische Plünderungen in den Kriegsge-
»ieten.

Schwerere Artillerie für Englands Flotte.
Rotterdam, 19. Febr. Laut „Nieuwe Rotterdamsche Cou¬

rant " meldet „Daily Chronicle", daß England binnen kurzem
keine Schlachtschiffe mit 30,5 Zentimeter-Geschützen mehr̂ haben
wird. Die neuen Schiffe werden Geschütze von 34,30 und 40,64
Zentimeter und möglicherweise noch solche schwereren Kalibers
fuhren. Die Schlachtschiffe mit schwächeren Geschützen sollen
ausrangiert werden. Darunter befinden sich vermutlich neun
Dreadnoughths , die verkauft werden sollen.

England und Sowjctrußland.
London, 20. Febr . Die Vorschnbleistungen Englands gegen¬

über der Sowjetregierung in Rußland lasten, wie mau ans eng¬
lischen Bankkreiseu hört, auf geheime Abmachungen zwischen
Leiden Ländern schließen. Infolgedessen ist in England zur Zeit
eine außergewöhnlich hohe Nachfrage nach Rubelnoten, die in
großen Polten anfgekanft werden und daher im Kurs ange¬
zogen haben. Durch diese anfgekaufte und noch einzukaufenden
Nubelbeträge beabsichtigen englische Firmen , von Rußland
große Mengen Metall und Kupfer zu kaufen, so daß kein oder
nur wenig Geld nach Rußland abgehen wird.

Aus Stadl , Bezirk und Umgebung.
Sonntagsgedankrn (21. Februar 1020.)

Die Lasten miteinander tragen.
Soziale Arbeit lehrt uns bald, daß es Menschen gibt, ja,

baß es Klassen von Menschen gibt, die sich an Lasten müde ge¬
tragen haben Da tritt an die Stärkeren die Forderung heran,
für andere anzufasten und tragen zu helfen Oft genügt natür¬
liches Mitleid zu solchem Mittragen . In schweren Nöten aber
zeigt sich, daß alles stellvertretende Leiden göttliche Kraft ver¬
langt . Nur wenigen öffnet sich das Geheimnis : „einer trage
des anderen Last!" Allen aber gilt : die Lasten des Volkes ge¬
meinsam zu tragen. F. Sieamund -Schultze.

Ist es dein Recht, wenn Frucht dein Acker trägt?
Wenn du nicht hinfällst tot zu dieser Frist,
ist es dein Recht auf Leben und auf Atem?
Ich sehe üb'rall Gnade, Wohltat nur
in allem, was das All für alle füllt.
Daß du dem Durst 'gen hilfst, den Bruder liebst,
das ist dein Recht, vielmehr ist deine Pflicht.

Grilparzer.
Neuenbürg, 20. Febr. Auf Veranlassung des Bezirkswohl-

tätigkeitsvereins wird bei genügender Beteiligung in nächster
Zeit ein Kursus über Pflege und Ernährung des
Kindes in den zwei ersten Lebensjahren  von der
Bezirksfürsorgerin abgehalten. Der Kursus umfaßt 6 Vor¬
träge mit praktischen Uebungen und findet während der Dauer
von 3 Wochen je Dienstag und Donnerstag nachmittags von
4—6 Uhr statt. Erwachsene Mädchen, sowie Frauen , insbeson¬
dere Mütter kleiner Kinder sind zur regelmäßigen Teilnahme
freundlichst eingeladen. Sie können dabei lernen wie man den
gesunden und kranken Säugling , das gesunde und kranke Kind
pflegt, nährt und kleidet, wie man die Krankheiten rechtzeitig er¬
kennt, vor allem aber, wie man die Kinder vor Erkrankung
schützt. Der ganze Kursus kostet 5 Mark, für solche, die dies
geringe Unterrichtsgeld, das zur Beschaffung von Lehrmitteln
verwendet wird, nicht zahlen können, sind einige Freiplätze ein¬
gerichtet. Der Beginn des Kursus wird noch bekannt gegeben.
Die Teilnehmerinnen werden gebeten sich in Listen, die bei den
hiesigen Hebammen, Frau Bauer und Frau Mayer , aufliegen,
bis 28. Februar einzutragen oder sich zu melden bei der Be¬
zirksfürsorgerin, Alte Pforzheimerstraße 334.

Calmbach, A>. Febr. (Einges.) Gestern wurde die Nachbar¬
schaft des Sonnenwirts in nicht geringen Schrecken versetzt. Nach
mehreren furchtbaren Schlägen flogen Holzstücke in beträchtlicher
Größe im Umkreis von Hunderten von Meter umher, auf die
Dächer, die Ziegel zerschmetternd, die Fensterscheiben flogen
klirrend in die Küchen und Zimmer, da und dort wurde ein am
Fenster stehender Milchhafen hinweggefegt, zum großen Jam¬
mer der Hausfrauen . Alles fragt , was da los sei; endlich wurde
es bekannt, daß der Sonnenwirt in seinem Garten Stockholz ge¬
sprengt habe, aber ohne- seine Nachbarn vorher in Kenntnis
zu setzen. Ist es denn ohne Weiteres erlaubt , mitten im Ort
ohne vorherige öffentliche Bekanntgabe und Aufforderung zu
Vorsichtsmaßregeln, Stockholz zu sprengen?

Dobel, 20. Febr. Hier drohte ein Wilderer dem Forstwart
eines hinaufzufeuern und schoß auch wirklich durch das beleuch¬
tete Fenster ins Wohnzimmer. Doch war der Forstwart auf
»er Hut und hatte sich geborgen. (S . C. B .)

Württemberg.
Stuttgart , 19. Febr . (Große Schwierigkeiten in der Zucker¬

versorgung) erwarten uns in diesem Jahr . Von gut unterrich¬
teter Seite wird uns versichert, daß, so wie die Verhältnisse lie¬
gen, eine Belieferung in der Höhe der bisherigen Rationen
in diesem Sommer kaum möglich sein werde. Wir halten es
kür notwendig, daß die Verteilungsstellen, denen diese Umstände
doch auch bekannt sein müssen, schon jetzt ihre Vorkehrungen
treffen, d.amit wir in der Zuckerversorgung nicht eines Tages
einfach vor dem Nichts stehen. Vor allem wird dies notwendig
sein im Hinblick auf die Einmachzuckerverteilung, die schon im
letzten Jahr ganz unzulänglich war und die in diesem Jahr
nicht noch schlechter werden darf. So hart die Forderung klingt,
so muß sie doch gestellt werden, nämlich, daß. wenn keine be¬
gründete Aussicht auf Besserung der Verhältnisse besteht, durch
Verminderung der Rationen eine Einsparung der Zuckervorräte
veranlaßt wird, damit für die Zeit des notwendigsten Bedarfs
einigermaßen ausreichende Vorräte zu Verfügung stehen.

Tübingen, 19. Febr . (Schwurgericht.) Vor dem Schwur¬
gericht stand der verheiratete Kronenwirt Wilhelm Dongus
von Deckenpfronn, der im November vorigen Jahres seinen
Schwiegervater, den 69jährigen Bauer Gottlob Maier , ums
Leben brachte. Dongus wurde wegen Körperverletzung mit
nachgefolgtcm Tod unter Zubilligung mildernder Umstände zu
3 Jahren Gefängnis verurteilt . — Zehn Bürger von Jmmen-
hausen standen wegen Widerstands und Aufruhrs vor dem hie¬
sigen Schwurgericht. Im Sommer vorig enJahres war die
Viehablieferung aus der Gemeinde Jmmenhausen eine sehr
mangelhafte, weshalb der Tübinger Stationskommandant mit
vier Landjägern im Orte Zwangsenteignungen vorzunehmen
hatte. Bei der Durchführung dieser Maßnahme kam es zu
Ausruhrszenen. Es sammelten sich 40—50 Personen vor einem
Bauernhause an, die mit Prügeln und Latten bewaffnet waren.
Es kam zu schweren Bedrohungen, doch wurden Tätlichkeiten
verhindert. Auch einer .Witwe wurde das einzige Stück Vieh
aus dem Stall gezogen. Trotz ihrer Bitten , mußten die Land¬
jäger ihren Auftrag ausführen , was die Stimmung in der
Gemeinde gegenüber den Landjägern noch mehr verstärkte. Die
Geschworenen trugen dieser Sachlage Rechnung und verneinten
sämtliche Schuldfrageu, worauf Freispruch erfolgte.

Gmünd, 20. Febr . (Haferschiebungen.) Im Gemeinderat
stellte Gemeinderat Herkommcr die Anfrage, ob es bekannt sei,
daß hier ein ziemlich großes Geschäft in Haferaufkauf u. Hafer¬
verarbeitung gemacht werde zur Verschiebung nach Oesterreich.
Dem Oberamt wurde die Bitte unterbreitet , die Ausfuhr der
Hafcrpräparate zu verweigern.

Mm, 20. Febr. (Der Ncckarkanal.) Der hiesige Gemeinde¬
rat hat beschlossen, den bisher an den Südwestdeutschen Kanal-
Verein bezahlten Beitrag von 1000 Mark auf 5000 Mark zu er¬
höhen. Die Stadt Ulm, deren wirtschaftliche Aussichten bei der
Ausführung der Kanalpläne sich stark verbessern, zeigt damit,
daß sie der Zukunftsentwicklung Vertrauen und Verständnis
entgegeubringt. Es wird Aufgabe der Kanalausstellung in
Stuttgart sein, die vom 22. Februar bis 4. März im Landes-
aewerbemuseumstattfindet, dieses Verständnis in weiteste Kreise
des Landes zu tragen.

Baden.
Pforzheim, 20. Febr Einbrüche in Goldwarenfabriken

kommen jetzt hier häufig vor. Soeben ist wieder einer unter¬
nommen worden. Die Diebe stahlen aus der Fabrik von Gebr.
Heckl1 Gold- und 1 Silbcrplatte , einige Düten voll Feingold
und andere teuere Sachen. Es ist für ihre Ermittlung eine
Belohnung von 2500 Mark ausgesetzt.

Baden-Baden, 19. Febr. Das vor einiger Zeit von der
Stadt Baden-Baden beschlossene neue Anlehen von acht Millio¬
nen wird nicht zur Ausschreibung gelangen und durch eine
anderê Finanzaktion gegenstandslos. Das Stadtverordneten-
Kollegmm hat nämlich dem stadträtlichen Antrag betr . Vor¬
nahme eines außerordentlichen Holzhiebes zugestimmt, welcher
16 Millionen Mark ergibt. Aus dieser Summe sollen acht Mil¬
lionen Mark an Stelle des Anlehens und der Rest für andere
wirtschaftliche Zwecke Verwendung finden.

Kehl, 19. Febr. In Kehl staut sich der Briefverkehr. Die
Ursache liegt in dem Umstand, daß die Straßburger Geschäfts¬
leute unseren Valutastand ausnutzen, ihre ganze Post nach
Kehl bringen und hier mit deutschen Marken frankieren. Auf
diese Weise kostet sie der Brief etwa 2 Centimes Porto und es
oll Geschäftsleutegeben, die dadurch bis zu 30 Franken täglich

sparen. — Das erfährt man aus französischen Zeitungen.

Die kehle Stimme für deutsches Hrenzlnud!
Hi» Dein«

Grenz -Spende
für die Bolksu - stirrrmuuge«
auf Postscheckkonto Werkt « 7S77K

oder ans Deine Wank!
Deutscher SchutzSund,  Werkln« IV 52.

Baden steht dicht vor dem Bankrott.
Karlsruhe , 18. Febr. Der badische Landtag hielt Mittwoch

nachmittag seine 13. öffentliche Sitzung. Präsident Kopf er¬
innerte an die Behändigung der Auslicferungsliste an die deut-
che Regierung durch die Entente und erklärte, daß die Stellung¬
nahme der Reichsregierung dazu die Billigung der badischen
Volksvertretung erhalte. Das Haus nahm nach einem Bericht
von Seubert (Ztr .) den Gesetzesentwurf über die Gehaltsord¬
nung und den Gehaltstarif an. Dann begann Las Haus mit
der Beratung des 7. Nachtrags zum Staatsvoranschlag für
1918—19. Minister Dr . Wirth bat, diesen Nachtrag zu geneh¬
migen und erklärte, die Regierung schlage vor, den Beamten
und Staatsarbeitern für das erste Viertellahr 1920 für die Ver¬
heirateten eine Monatszulage von 310 Mark, für die Ledigen
von 250 Mark auszuzahlen, dazu die Kinderzulage. Der Red¬
ner legte dann den 8. Nachtrag zum Staatsvoranschlag für
1918—19 vor. Er teilte mit, daß in der allgemeinen Staatsver¬
waltung der Mehraufwand 20 Millionen Marftbetrage , für die
Eisenbahnverwaltung 34 Millionen . Was für die Eisenbahn¬
verwaltung notwendig sei, müsse durch Anleihen gedeckt werden.
Die Kosten der allgemeinen Staatsverwaltung mit 20 Millionen
Mark werden in die neue Budgetperiöde übergehen müssen,
denn dafür sei keine Deckung vorhanden. Für die Auswirkung
der Reichsbesoldungsordnung fehle jede Deckungsaussicht. Die
Lage der badischen Eisenbahncrrvom 1. Januar 1919 bis Ende
März 1920 stelle sich folgendermaßen dar : Im Betriebsetat:
Einnahmen 307 Millionen Mark, Ausgaben 582 Millionen Mk.,
also ein Betriebsausfall von 275 Millionen Mark . Im Bau¬
etat 59.9 Millionen in Ausgaben, 1,4 Millionen in Einnahmen.
Der Gesamtgeldbedarf wird sich auf 370 Millionen Mark be¬
laufen. Die Schuld der Eisenbahn habe sich bis Ende März
auf 970 Millionen Mark erhöht. Der Minister versicherte, daß
Baden dicht vor dem Bankrott stände. Es entspann sich nun eine
Polemik zwischen dem deutschnationalenAbgeordneten und dem
Finanzminister Wirth . Die Anforderungen für die Abteilungen
Verkehrsanstalten und Eisenbahnbau mit 6205825 Mark wur¬
den nach einer unwesentlichen Aussprache einstimmig geneh¬
migt.

Vermischtes.
Tagen 30 Drerradautomobile probeweise in den Verkehr g
stellt werden. Es soll die Brauchbarkeit der Wagen zunächste
probt werden. Die Kosten für eine Fahrt kommen um 25 Pr,
zent billiger als bei vierrädrigen Kraftwagen.

Wirkungen des Balntaelends. In Kusel (Pfalz) hat ei
Mann für seinen in der Schweiz internierten Sohn in dl
ersten Kriegsjahren einen Kredit von 6000 Franken einrämm
lasten. Der Mann verliert durch den neuen Kurssturz sei
gesamtes Vermögen von.etwa 70 000 Mark. Ein gleicher Fc
ist in Landau zu verzeichnen.

Teuerung auch in der Schweiz. Daß das Leben in d
Schweiz für die Deutschen sehr teuer ist, ist bekannt. Aber au
für den Einheimischen ist das Leben in der Schweiz kein Ki:
dersprel mehr. Der Pensionspreis in den Berner Hotels b
(ragt 25 Franken für eine Person . Die wichtigsten Haushalt
lachen (Mrlch, Butter , Fleisch, Fett ) sind seit 1914 etwa u
110 bis 210 Prozent gestiegen. Für eine fünfköpfige Familie b
rechnen sich die notwendigsten Ausgaben pro Jahr 1914 a
2550 Franken, heute auf 5550 Franken, es ist also ein Mehrau

wand von 3000 Franken (— >20 Prozent ) notwendig. Die Ko¬
ten für die Wäsche sind groß.

Die unreinen Kohlen. Schon seit geraumer Zeit klagt ma»
überall in den Jndustriebczirken, in Gas - und Elektrizitäts¬
werken usw., daß man trotz der ungeheuren Steigerung der
Kohlenpreise häufig eine viel schlechtere Kohle als früher ge¬
liefert bekomme. Die Beimengungen aus Stein mögen wohl
20 oder mehr Prozent betragen, die schon deshalb vermieden
werden sollten, weil sie dem Verkehr schätzungsweise mit mo¬
natlich mehr als 2 Millionen Tonnen Steinen überlasten un»
dadurch unnütz hohe Frachtkosten verursachen. Eine richtige
Reinigung der Kohle vor dem Abtransport von der Grude
würde nach den Berechnungen der „Frankfurter Zeitung " für
die Verbraucher eine Kohlensteuerersparnis von vielleicht einer
Halben Milliarde Mark nach den heutigen Preisverhältnisse«
bedeuten. Die Wirkung der unreinen Förderung ist u. a. darin
zu sehen, daß die preußischen Staatsbahnen trotz größter Be¬
triebseinschränkung fast ebensoviel Kohlen brauchen wie vor
dem Krieg. Eine Lokomotive benötigte beispielsweise im Jahre
Tagen 30 Dreiradautomobile probeweise in den Verkehr ge-
1913 14,4 Kilogramm, im Oktober 1919 aber 21,28 Kilogramm.

Die estnische Regierung hat beschlossen, 15 000 Arbeiter
zwangsweise zur Holzarbeit in den Wäldern zu verwende».
Diese Maßnahme geht von den Engländern aus, die die Holz¬
ausfuhr heben wollen.

Die englische Wareneinfuhr nach Deutschland belief sich im
Jahre 1919 dem Wert nach auf 14,5 Millionen Pfund Sterling,
die deutsche Ausfuhr nach England betrug 1 Million Pfund.

Der Kokainismus. In der „D. Med. Wochenschrift" wird
darauf hingewiesen, daß die Volksseuche des Kokainismus (daS
Kokain ist bekanntlich ein narkotisches Gift, ähnlich wie daS
Morphium , seine Wirkungen sind aber noch srchcälicher) i«
Groß -Berlin immer weiter um sich greift. Das verderbliche
Kokain wird von gewissenlosen Drogisten und Apothekern in
verhältnismäßig großen Mengen zu unerhörten Wucherpreisen
abgegeben, vielmch aus Gewinnabstcht mit Borsäure oder Novo- '
kain gestreckt. Aber guch von Straßenverkäufern kann man sol¬
ches „gestrecktes" Kokain nachts in beliebiger Menge kaufe»,
erner von Angestellten der Hotels, Gastwirtschaften und an - -

derer Lokale. Die Käufer sind meist Leute jeden Standes i»
Alter von 20 bis 30 Jahren und gewisse weibliche Persone».
Die Wirkung der zunehmenden Verbreilung des Kokains kan«
ruan bereits äußerlich im Straßenbild Berlins wahrnehme«,
denn der körperliche und geistige Verfall der Kokainsüchtigen ist
ein sehr rascher.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 20. Febr . lieber die Verlegung des Reichsver-

ächerungsamtes von Berlin nach Stuttgart finden z. Zt . ernste
Verhandlungen statt. Bekanntlich bewirbt sich auch Nürnberg
um die Anstalt, doch hat Stuttgart am meisten Aussicht, den
Sieg davon zu tragen , lieber die Vorteile und Nachteile dieser
llebersiedelung der .Reichsversicherungsanstalt ist man in be¬
hördlichen Kreisen Stuttgarts geteilter Ansicht, da die Aufnahme
des großen Beamtenstabes der Versicherten eine ziemliche Be¬
lastung des Wohnungs - und Ernährungswesens bedeutet.

Düsseldorf, 21. Febr . Der rheinische Vertretertag der Deut¬
schen Volkspartei, der gestern eröffnet wurde, trat in einer Ent¬
schließung gegen die verhüllt und unverhüllt sich geltend ma¬
chenden Absichten Frankreichs auf das linke Rheinufer 'und kür
ein treues Festhalten der ganzen Rheinprovinz am Deutsche»
Reich und an Preußen ein.

Berlin , 20. Febr . Die Nationalversammlung ist, wie eine
Korrespondenz meldet, vom Präsidenten Fehrenbach aus den
25. d. M . nachmittags 2 Uhr einberufen worden. Als Tages¬
ordnung sind kleine Vorlagen vorgesehen.

Berlin , 20. Febr. Heute fanden unter dem Vorsitz deS
ReichsverkehrsministersDr . Bell die abschließenden Besprechun¬
gen über den Ucbergang der deutschen Eilenbahnen auf da-
Reich statt. Es wurde in allen Punkten mit Ausnahme der
Finanzfrage eine Verständigung erzielt. Die Verhandlunge«
über letztere wurden heute Nachmittag unter dem Vorsitz deS
Finanzministers Erzberger fortgesetzt. Sofern auch diese Be¬
sprechungen zu einer Verständigung führen, soll der Staatsver¬
trag zwischen dem Reich und den Ländern unverzüglich dem
Reichskabinett und den Kabinetten der beteiligten Länder vor¬
gelegt werden, sodäß er mit größter Beschleunigung an die ver¬
fassungsgebendenKörperschaftengeht, damit der Uebergang deS
Eigentums und der Verwaltung der Eisenbahnen auf das Reich
zum 1. April ds. Js . durchgeführt werden kann.

Berlin , 21. Febr . Freiherr von Lersner sprach gestern in
einer Versammlung der Deutschen Volkspartei über seine Tätig¬
keit in Versailles und ließ seinen Bericht in einer Mahnung zur
Einigkeit gipfeln. Wenn wir einig seien, so würden wir stets
in allen Fragen durchdringen, die uns auferlegt seien und die
uns noch auferlegt werden sollten. An unserer Einigkeit werde
jeder feindliche Chauvinismus zerschellen.

Berlin , 20. Febr . Infolge der bevorstehenden neuen Er¬
höhung der Zigarcttensteeur haben Dresdener Firmen ihre Be¬
triebe bereits geschlossen. — In Bremen ist den Zigarrenarbei¬
tern zum 31. März gekündigt worden. — Auch in Berlin sin»
die Fabrikanten entschlossen, die Fabriken am 1. April zu schlie»
ßen, wenn die Regierung nicht nachgeben sollte. — Nach der
„Vossischen Zeitung " erscheint die Regierung einer ErmäßigunU
der Steuersätze nicht abgeneigt zu sein. Eine bindende Erklär¬
ung sei noch nicht erfolgt.

Berlin , 20. Febr . Die „Tägliche Rundschau" will von ihrem
Münchener Berichterstatter erfahren haben, daß die bayerische
Post für 260 Millionen und die württembergischefür 250 Mil¬
lionen Mark an das Reich übergeht. In der Frage der finan¬
ziellen Entschädigung für die Eisenbahnen habe bis jetzt keine
der Kaufpreis sür die bayerische Post 620 Millionen Mark be-
Einigung erzielt werden können. — Laut „Lokalanzeiger" soll
der Kaufpreis für die bayerische Post 620 Millionen be¬
tragen.

Rotterdam, 20. Febr. Der „Nieuwe RotterdamscheCourant"
stellt fest, daß Frankreichs Absichten auf den Rhein als Deutsch¬
lands Grenze immer deutlicher werden. Diese Tatsache sei für
ganz Europa , besonders für die Rheinstaaten, wie z. B . Hol¬
land, von äußerster Wichtigkeit. Besonders beachtenswert sei
die Beweisführung des „Manchester Guardian ", daß der Frie¬
densvertrag den Alliierten gar nicht das Recht auf die Gegen- '
Maßnahmen gebe, die Millerand jetzt geltend mache.

Amsterdam, 21. Febr. Der „Telegraaf" meldet aus Rotter¬
dam: Dem Niederländischen Lransportarbeiterbund ist ei»
Schreiben des englischen Transportarbeiterbunds zugegangen,
dem zufolge alle englischen dem Bunde angeschlossenen Organi¬
sationen aufgefordert wurden, zwecks Unterstützung der strei¬
kenden holländischen Kollegen jegliche Hilfe beim Laden, Löschen,
Bunkern und Anmustern für holländische Schiffe zu verwei¬
gern. Ferner wird mitgeteilt, daß die Franzosen dieselbe Maß¬
nahme treffen. Am Schluß des Schreibens heißt es, dies sei
das erste Mal , daß die Internationale im Transportgewerbe in
so eingreifender Weise ihren Einfluß Hei einem Streik zur Gel¬
tung bringe.

London, 21. Febr . Der Amsterdamer Korrespondent der
„Evening News" will aus gutunterrichteter Quelle erfahren ha¬
ben, daß Holland der Anregung , den früheren deutschen Kai¬
ser nach einer niederländischen Kolonie zu deportieren, als i»
Widerspruch mit den Gesetzen des Landes stehend, nicht nach'
kommen werde.

Erzberaer -Helfferich-Prozeß.
Berlin , 20. Febr . Bei der heutigen Verhandlung im Erz¬

bergerprozeß stellt Verteidiger Rechtsanwalt Alsberg eine»
langen Beweisantrag , durch den die Unwahrhaftigkeit deS
Nebenklägers Erzberger dargetan werden soll, und die darauf
hinausläuft , daß Erzberger in den Fällen Richter, Berger,
Thyssen, Wolfs usw. die Sache anders dargestellt habe, als nach-
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her die Beweisaufnahme ergab. Allerdings habe Erzberger,
als er seine Erklärungen abaab, damals noch nicht das Beweis¬
material gekannt, das der Angeklagte hier Vorbringen würde.
U. a. habe Erzberger verschwiegen, datzer als Reichsfinanzmi¬
nister der Firma Wolfs 40 Millionen Mark aus Rcichsmitteln
zu ungewöhnlich niedrigem Zinsfuß zur Verfügung gestellt und

» dadurch die Firma bevorzugt habe. Rechtsanwalt Alsberg be-
- antragt daher, das Stenogramm , das vom Beauftragten des

Ageklagtenn ausgenommen worden ist, heranzuziehen und
außerdem eine Reihe neuer Zeugen zu laden, unter diesen den
früheren Reichskanzlerv. Bethmann Hollweg, den Staatsmini¬
ster v. Loebell, den Abg. Dr . Stresemann und anoere.

Rechtsanwalt Friedländer bezeichnet diese Arr zu prozessie¬
ren als ein mittelalterliches Untersuchungsverfahren. Es sei
doch dringend wünschenswert, daß die Flut der Beweisanträge
etwas eingedämmt werde.

Oberstaatsanwalt Krause hält es im Interesse des Neben¬
klägers für geboten ,alles zu tun , was der Aufklärung dienen
kann, denn es sei anzunehmen, daß sofort Anzeige wegen Mei-

' «eids erfolgen würden

Reichsfinanzminister Erzberger erklärt, er sehe dem neuen
Material des Angeklagten mit Ruhe entgegen. Bezüglich der
40 Millionen Mark, die die Firma Wolfs zur Verfügung gestellt
bekam, sei zu bemerken, daß es-sich damals um Beschaffung von
Petroleum aus Holland gehandelt habe. Wolfs übernahm zur
Finanzierung der Sache eine Transaktion , die vorher von gro¬
ßen Banken abgelehnt worden war. .Zu diesem Zweck wurde
ihm die Summe gegeben. Im übrigen verbittet sich der Neben¬
kläger, daß derartige Einzelheiten seiner Tätigkeit als Finanz¬
minister hier einer kritischen Betrachtung unterzogen werden
sollen. Es handle sich hier um eine Beziehung zum Ausland
und das von der Gegenseite beliebte Vorgehen bedeute eine
systematische Untergrabung jeglichen Vertrauens zu der Politik
des Finanzministers.

England als Gläubiger.
Berlin , 20. Febr. Nach einer Amsterdamer Meldung des

„Berliner Lokalanzeigers" wird aus London berichtet, daß der
Schatzkanzler im Unterhaus erklärte habe, Großbritannien

habe an Rußland 568 Millionen Pfund Sterling , an Frank¬

reich 470,5 Millionen Pfund Sterling , an Italien 470 Million«
Pfund Sterling , an Belgien 86,5 Millionen Pfund Sterling und
an andere Verbündete 71 Millionen Pfund Sterling , also ins¬
gesamt 1663 Millionen Pfund Sterling Darlehen gegeben.

Sprachenkampf in Elsaß-Lothringen.
Stratzburg , 21. Febr. Eine offizielle Instruktion für de»

Sprachunterricht in den elsaß-lothringischenBolksschulen, in der
gesagt wird, Elsaß-Lothringen müsse zu einer Gegend gemacht
werden, wo das Französische zur Muttersprache werden muß,
begegnet in elsaß-lothringischen Kreisen lebhafter Kritik. I»
einer Zuschrift an die „Straßburger Republique" wird die Ver¬
achtung der Muttersprache als Mißachtung des Volkstums hin¬
gestellt,-das man als lästiges Hindernis zu empfinden scheine,
und das möglichst rasch aus dem Wege geräumt werden müsse.
Der Verfasser erklärt, daß man die Elsaß-Lothringer erneut «l
die Opposition treibe, denn die Regierung dürfe sich nicht ein¬
bilden, daß die Bevölkerung ruhig zusehe, wie ihre Mutter¬
sprache in den Hintergrund gedrängt und langsam vernichtot
Werde.

tz.

Oberamt Neuenbürg.

HSutemehrerlös.
1. Gemäß Bekanntmachung der Reichsflsischstelle vom

S. Februar 1920 beträgt der Häutezuschlag für die Zeit
vom 1k . Februar bis 14 . März 1,82V einschließlich
für den Zentrier Lebendgewicht:

für Rinder , ausgenommen Kälber . . 87 Mk.
„ Kälber . . . . . . 194 Mk.

für Schafe mit vollwolligen, halblangen
und kurzwolligen Fellen . . .129  Mk.

„ Schafe mit Blößen . 113 Mk.
„ Pferde einschließlich Fohlen, Esel,

Maultiere und Maulesel . . . 67 Alk.
Mit Genehmigung der Fleischversorgungsstelle wird für

den Bezirk mit Wirkung vom 16. Februar 1920 ab dem
Tierhalter der volle Betrag des Häutemehrerlöses gewährt.

2. Entsprechend der Aenderung der Zuschläge für
Dchlachttiere werden die für Nutz- und Zuchtrindvieh fest¬
gesetzten Höchstpreise von 130 Mk. für 50 Kg. Lebendgewicht
für die gleiche Zeit in folgender Weise erhöht:

bei Großvieh 130 Mk. -t- 87 Mk. --- 2,7 Mk.
bei Kälbern 130 st- 194 „ — 324 „ .
Den 18. Februar 1920 Bullinger

Obrramt Neuenbürg

Erledigte VezirksstratzcniviirtttsttSle.
Die Wärterstelle für die Strecke Nr . 17, Bezirksstraße

'Neuenbürg-Unterreichenbach, Markung Neuenbürg und Wald-
rennach, kommt in Erledigung und ist auf 1. April ds . Js.
neu zu besetzen.

Bewerber um die Stelle werden aufgefordert, sich unter
Beibringung eines Leumundszeugnisses bis zum 5 . März
ds . Js . bei Oberamtswegmeister Link i« Neuenbürg
zu melden.

Mit der Stelle ist zur Zeit ein pensionsberechtigter
Grundgehalt von 4500 Mark jährlich verbunden neben Ent¬
schädigung für Geschirr, Hut und Mantel . Außerdem wird
eine Teuerungszulage von 900 Mark jährlich gewährt.

Den 20. Februar 1920 . Bullinger.

Finanzamt Neuenbürg.
Die Frist für die Abgabe der Steuererkläruuge«

zum Zweck der Veranlagung für die Kriegsabgabe vom
Bermögenszuwachs ist vom Landesfinanzamt Stuttgart all¬
gemein bis zum 15. Marz 1920 verlängert worden.

Neuenbürg , den 20. Februar 1920.
Mangold.

Neuenbürg.

Zur Scrcrt
empfiehlt

Klees««»», Grassmk», Wicke«
m bekannt guter Qualität.

Wilh . G. Blaich.
„ * * * * * * * * § *

rZahuMxis Schömbergr
) Liebenzellerstr. 167. ^
? Sprechstunden: I
E Werktags von 9—12 und 2—5 Uhr. ^
ch Streng gewiffenhafte Behandlung . ^
! » * * * * * » ^ * * * * * * * * * * * * * * * * * *

Reelle lldevermiltlungM
besorgt streng diskret

D . Müller , Heiratsbüro, Pforzheim , Kreuzstr. 3.
Auch Sonntags geöffnet.MMnen- und WerlzengschM

in dauernde Stellung gesucht von

Alfred Gauthier, Calmbacha. d. Enz
Feinmechanische - und Maschinenbauwerkstatteu.

1 Goldschmiedslehrling»
1 Polifseusenlehrmädchen
werden bei hohem Lohn und guter Ausbildung auf Ostern
angenommen.

Friedrich Feiler , Pforzheim , Grenzstr 10.

Arnbach
Ein größerer Transport sehr schöner Oberländer

hat zu verkaufen.
Ernst Buchte?, Schweinehändler.

Ziehharmonikas,
gebrauchte, werden an- und verkauft im

Hohnlosers Spezialgeschäft für Ziehharmonikas,
Pforzheim , Bergstraße 27.

Goldfchmiedslehrliyge«.
1 Polifseusenlehrmädchen
auf Gold - und Silberbijouterie werden zur gründlichen Aus¬
bildung angenommen

Franz Seifried , Pforzheim , Weiherst. 21.
Nähere Auskunft erteilt auch Fritz Höhn , Neuenbürg,

Brunnenstr . 31.

krllr llollmWü ,SÄMiimmiiä
HeiibdLh hei Stuttgart, Telefon 141.

Bei mir sind fortwährend die so beliebten

Hannoveraner Ferkel und
Läuferschweine

zu billigsten Tagespreisen zu haben.
Il .L . Versand innerhalb Württembergs u. HohenzollernS

unter Garantie für lebende Ankunft.
SchönezWes-lMW

in Pforzheim (freie Lage)
wird mit ebensolcher in Neuen¬
bürg zu

tauschen gesucht.
Gest. Offerten an die Ge-

schäftsstelle ds . Bl . erbeten.

Schömberg.

Eins-anner-
Kuhwagen

sucht
Emil Ahr

beim Hohlbrunnen.

Neuenbürg.
Frische

ist eingetroffen bei
Georg Haizmau « .

Brötzingen.
Schöner, starker

M Md Hilfe
bei Zahlungsschwierigkeit, Bücherrevig
fionen, Bilanzen , Forderungs -Einzu-
Kauf, Vermittlung von Teilhaber¬
schaften, Gesuche. Verträge , außer-
gerichtl. Nachlaßteilungen, Vermögens-
auseinandersetzungen, Eheverträge,
Gütertrennung usw. , Dormundschasts-
sachen (Alimente), Grundbuchgeschäste.
Treuhänder A . Hettler»
Stuttgart , Paulusstr. 3.
_ Telefon ll17 «._

Rheumatismus,
Ischias , Gicht wird behoben,
durchm.SpezialpräparatNr .13
gegen Nachn. v. M . 6.50 vom
Laboratorium LörveuhofLIck

Hortmund 100.

zu verkaufen. Derselbe steht
auf meinem Grundstück
am Schloßberg und müßte
Käufer denselben selbst fällen.
Jakob Kamm, Tel. 1511.

Herrenalb.
Ein

HunS
Dackel — zugelaufen

Abzuholen gegen Einrück¬
ungsgebühr und Futtergeld bei

Gipsermsister Waidner,
Ettlingerstraße.

Huskunkt umsonst bei

«M :: Otirgersusck,
nervös. Odrensctmierrea

OlLnrencie Anerkennungen.
8lmltss-0spot UsIIs». 8. 372 b.

Auf 1. April suche ich für
Landwirtschaft ein fleißiges,

>M. « ldei,

PWMal
Wenn Ihre Kuh nicht rindert,

oder wenn sie öfters rindert und
nicht aufnimmt, dann verlangen
Sie kostenlose Auskunft von

C. Fr . Köbele,
Langenargen a/B . 15.

Mutterspritzen,Fraueutropf .,smiilire
Anfragen erbet. Versondh. Hett-

fiuger, Dresden S,52, Am See 87.

RSäeksll,
das etwas kochen und nähen
kann, auf 15. März nach Stutt¬
gart gesucht. Anfragen an

Major v . Steruevfels,
Durchgangslager Heuberg.

das gut melken und den Stall
pünktl. besorgen kann. In
der übt . Zeit sind Haush .-
Geschäfte zu verrichten.

Georg Pfau , Calw.

Warme Füße
im Winter

aäekkll
in kleine Familie für Küche
und Haus sucht mögl. sofort

Fra « Luife Maurer.
Pforzheim , Zerrennerstr . 46II
WWWWWWW8 > »

Für sofort gesucht -

haben Sie stets, wenn
Sie Ihre Stiefel mit

dem altbewährten
Krebsfett schmieren.
— Gelb uud schwarz. —

>-— . -»»- ,>, .. > > — ^
Ein kräftiger, braver

!!
mit einigen Kenntnissen im
Nähen von kleiner Familie.
Gelegenheit zum Kochenlernen
geboten. Meldungen mit Zeug¬
nisabschriften und Lohnan¬
sprüchen an

Frau Dr . Kaefemacher,
Pforzheim , Friedenstr. 42.

welcher Lust hat, die Brot-
und Feinbäckerei zu erlerne«,
wird auf Ostern angenommen.

Wilhelm Mötzver,
Brot - und Feinbäckerei.
Pforzheim , Altstädterstr . 7.
Neuenbürg -Wilhelmshöhe.

Eine zum 3ten mal 21
Wochen trächtige erstklassige

Gesucht wird auf 1. März
ein pünktliches, solides

MSSchen»
erfahren in Küche und Haus¬
halt , in kleine Familie.

Frau Eruft Ammer , sen.,
Reutlingen , Kaiserstr. 88.

N«h-vnd
Mrkuh

In ein gutes Haus nach
Stuttgart wird ein tüchtiges,
selbständiges

Mädchen
für Küche und Haushaltung
(3 Personen) möglichst sofort
gesucht. Zweites Mädchen
vorhanden. Bewerberinnen
wollen sich wenden an

Frau P . Kifcher,
Stuttgart,  Kepplerstr . 3p.

Zu Ehepaar ohne Kinder
wird zum 1. März braves,
fleißiges und solides

Mein-MWen
bei gutem Lohn gesuchte Gefl.
Angebote mit eventuellen Zeug¬
nissen erbeten an

Ziviling . Adolf Förster,
Mannheim , Werderstr. 9.

hat zu verkaufen
Wilhelm Bogt.

Frauen
verwenden bei

Beschwerden und
Störungen nur

Möller» Hr«Pfe»
Flasche 1 « Mart
diskreter Popver-

sand.
Nik. Rauh

Sanitiitsgeschäst
„filkäieo"

Nürnberg.
Karolinenstr. 4V.

Feldrennach.
Eine gut gewöhnte, schwere

mit Kalb verkauft
Friedrich « rotzman»,

Wagner.
Feldrennach.

Verkaufe eine

tktll»»till»r
Gckiiea

Säht-

in gut bürgerl. Haushalt auf
baldmögl. gesucht. Verlangt
wird Kenntn. der bürgerl.
Küche und pünktl. Arbeiten.
Gehalt 65—70 monatl.
Waschfrau im Hause. Näh.

I . Hacker, Möbelhalle,
Heidelberg , Marstallstraße.

Calmbach.
Ein

sofort zu kaufe « gesucht.
Robert Schauzb . Bahnhof.

Unterniebelsbach.
Ein 6 Monate altes

Kuh-
Rind

hat zu verkaufen
Kraut , Postbote.

33 Wochen trächtig mit de«
4. Kalb.

Andreas Brodbeck,
Hirschwirt.

Ottenhausen.
Erstklassiger

1,70 Festm., u. ein jährigesMnS
zu verkaufen bei

«ottl . Wolfiuge «.
Aelteres, tüchtiges, —

das schon in gutem Hause
gedient hat, für sofort oder
1. März gesucht. Gute Verpfleg¬
ung, Lohn nach Uebereinkunft.

Angebote unter Nr . 100
an den „Enztäler ".
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Schwa ««, de» 20. Februar 1920. I

LoV-s-klnzsigL. i
verwandten . Freunden und Bekannten geben W

wir die schmerzliche Nachricht , daß unser lieber W
Later , Großvater und Schwiegervater p

Gottfried Schwarz j
gestern abend 11 Uhr unerwartet rasch nach kurzer I
Krankheit sanft im Alter von 76 V, Jahren ent - f

schlafen ist. . s
Die trauernden Hinterbliebenen : l

Familie Auvr . Schwarz . Schwann, f
„ Hascher, Huchenfeld. i
„ Maier , Birkenfeld. l
- Frey , Freiburg . l

Beerdigung am Sonntag , den 22 . Febr ., nach« . 3 Uhr . ,

Pfinzweiler , den 20. Febmar 1920. ^
LoSes - klnZLige . «

Tief erschüttert und schmerzerfM machen wir W
Verwandten und Bekannten die traurige Mitteilung , M

daß nach kurzem, schweren Leiden rasch und uner - W

wartet mein unvergeßlicher lieber guter Gatte , unser M

lieber Vater , Bruder , Schwager und Onkel ^

Hubert Xnöller D
Schmied ^

im Alter von 89 Jahren im Krankenhaus in ^
Neuenbürg unS durch den Tod entrissen wurde . M

Die tiefbetrSbte Gattin mit ihre« 6 Kindern: M

Emma Knöller . ^
Beerdigung am Montag , 23 Febr ., nachm . 2 Uhr . ^

' Viel j « früh von uns geschieden, DA
Hat tief die Trennung uns betrübt, ^
Doch lag eS in des Höchsten Plan,
Was Gott tut , das ist wohlgetan. «s»

Auf Wiedersehen. M

Krieger-Verein ll Nenenbürg.
Am Sountag,  de « 22 . VS. Mts .,

4.30 Uhr nachm., hält der Verein im »Baren"
hier seine

Mrliche Hanpt-VersiumlW
»s DageSord »« »g:

1) Jahresbericht.
2) Kassenbericht.
8) Aushändigung von Ehrenurkunden an 9 Mitglieder.
4) Sonstiges.
Die Kameraden werden gebeten , vollzählig zu erscheinen.

Luch sind dem Verein noch fernstehende Krieger freundlichst
eingeladen . Fern von parteipolitischer Einseitigkeit sind die
Hauptaufgaben unseres Vereins : Pflege kameradschaftlichen
Geistes und vaterländischer Gesinnung , Schutz und Beihilfe
allen Kameraden , insbesondere den Kriegsteilnehmern . Kommt

alle herbei , die ihr viele Jahre nach außen die Heimat
verteidigt habt , und helft jetzt mit , im Innern einen besseren
Geist und Sinn zu wecken.

Der Borstand.

Oelmühle Neuenbürg.
Zur Kenntnisnahme meiner werten Kundschaft wird

rmr « och
Mittwoch und Donnerstag Mohn,

Freitag und Samstag Reps geschlagen.
E. Mann.

Neuenbüi 'g.
Suche für sofort oder Ostern zur gründl. Ausbildung

IMnski-KörstniM«-
lNWldkMNtll
KsiMmedrMrlinsr.

klugust Bleysr, GoldmaWri».

^ Bmmhölz
jedor Art und Menge , auch Sügmehl,

kaust Waggonweise gegen Kasse.

Ml » Mich. Holzgroßhdlg., EMglM
Lol . 827 » . Forststraße 102 ^ und L

BScker-JniiMg
Neuenbürg

Die Kollegen , welche an der
Beerdigung unseres Kollegen

Mills HMllyer
teilnehmen , treffen sich im
Gasthaus zur Traube.

Der Obermeister.

Ni - V» WS »-»

Wir setzen unsere Mitglieder
von dem Ableben unseres lang¬
jährigen Mitglieds

llrn.kuäüll llagmâ i-
in Kenntnis und laden zur
zahlreichen Teilnahme an der
Beerdigung ein.

Sammlung Sonntag nach
mittag 2 Uhr im Lokal.

Der Ausschuß.

TurntMsiiWereiii
Nenenbürg.

Heute abend
keine Singstunde.

Der Vorstand.'

kliM Albeilmmin
Neuenbürg.

Die in der Arbeiterzeitung
ausgeschriebeneGeiieralve,
findet eingetretener Umstände
wegen nicht am 22 ., sondern
am 29 .Februar , uachm .3 Uhr,
bei Schumacher statt.

Der Ausschuß.

Neuenbürg.
Besonderer Umstände halber

findet das Kirchenkonzert

erst « m /. 5 Uhr statt.

N euenbürg -Wilhelmshöhe.

Mies Zinn
ünS Blei

kauft zu den höchste» Preise«
Herma «« Fischer,

Flaschnerei und Jnstallations-
geschäft. Telefon 98.

ie-

fürdieDamPftvasch-
austalt Birkenfeld

Nembiilg,
Alte Pforzheimerstrahe 19.
Wer zu nutzbringendem Zweck

Geld oder Kredit
benötigt , wende sich unt . Dar¬
legung sein. Verhält « , an die
ABDA , Allgemeine Beleih-
und Privat -Darlehen -Anstalt,
Lahr i/Baden, Jammstr. —
Viele beglaub . Dankschreiben
v. Personen jeden Standes be¬
weisen die rasche, verschwiegene,
angenehme u. vorschußfreie
Geschäftsabwickelpng . Zuschrift
unt . d. gekürzt. Briefaufschrift:
ADDA » Lahr in Baden.

für sofort
oder später

Former - » . Kesselschmied-

Ledrlillgs.
Freie Station und Schul¬

besuch. Wöchentliches Taschen¬
geld . Gründliche Ausbildung.
Näheres
M .Streicher,Caunkiatt a/N.

Eisengießerei und Dampf-
kefselfabrik.

werden angekauft
Pforzheim , Obere A« 1,

bei der Auerbrücke.

Gewobene schwW Ikwen-MWse
i« Wolle ««d Baumwolle,

Morstrümpfe,
Leiuen-Klöp-els- itzen und-Einsätze,

JeidkMMr, Stilkereikg.
Zeillene«ga seMte SeMiniler,

sowie llrsvsiteo sller Mt.
GembtUk Hkmn- md Amtkn-Amdsihaht

i« schwarz und farbig

empfehlen in reichhaltiger Auswahl

ftillül SNlll WI«!U dliMül!,
Stets Eingänge von Neuheiten in Seiden-, Woll-

und Baumwollwaren.

Hlorrlieim
^Vsstlivbk 23 k' srarut 1613.

Sperüal - kckaus für snsticiassiAS

ktügel.kisll 08 unä
8 srmom «m8.

8tti » ii »i»ii8 « i» untl
selmell unä billig

in bester kaedwäolliselier Lusküdruu § .

sXukn - pruxisl
LLdömdsrg ' >

Lkjockevstr. 187,1 . neben cler Lirvbs . »

KMßsts krsissl :: SkdovMKs MüMsvZ ! Z

» ITjrölrrizx «; kitritt t . 8

Abbrnchbretter gut erhalten,
neue Bretter vierter Klasse

Dachlatten
ucht zu kaufen und erbittet Preisofferte

SauatormW SchömbergG. m. b. H.
i « Schömberg bei Wildbsd (Wttbg.)

Empfehle großes Lager in

Kinder-, Sport - u.
Leiterwagen.

Eugen Müller, Birkenfeld,
Telefon Nr . 18.

Düngemittel.
Ich übernahm die Alleinvertretung für den Vertrieb

olgender Düngemittel und erbitte Anfragen mit Bedarfsangabe.
la . Düngekalk 98,5 »/o kohlensaurer Kalk , Torferde gesiebt,

'treufähig . Mischung von Kalk und Torferde streufähig.
Aetzkalk. Düngergips , Stickstoff -Bakterien -Dünger.

TheoSor Straub, Enzberg (Württb.)

Waldrennach.
Ein Paar neue gelbe

ZMNjW,
Nr . 39 , Maßarbeit und euren
neuen

hat zu verkaufen.
Ehr . Klotz.

Oberlengenhardt.

(Schwarzwälder)
hat zu verkaufe « solange Vor¬
rat reicht.

F . Mützle.
Ein

ist zu verkaufen.
Zu erfragen in der Enz-

tälergeschäftsstelle.

Hottesdienße
in Wsnerrbüvg

am Sonntag , den 32. Febr . l »LV
iLandcsbußtag).

Vorm, /̂»lv Uhr Beichte.
„ 10 Uhr Predigt (Joh . S,LS,3l;
Lied Nr. 2,8 ) :

Dekan Dr . Megerli«.
Kirchenchor: „Ich komme vor dein

Angesicht".
Nachmitt. i/,2 Uhr Christenlehre

(Töchter) :
Stadtvikar Nonnenmacher.

Das Opfer ist für die aus Elsaß-
Loihringen und dem Baltenland
geflüchteten Glaubensbrüder be¬
stimmt.

Mittwoch abend 8 Uhr Bibelstunde
im Gemeindehaus:

Etadtvikar Nonnenmacher.


	[Seite 181]
	[Seite 182]
	[Seite 183]
	[Seite 184]

